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günstig. Wenn ich mit meiner skizzenhaften Besprechung derselben eine

weitere Erörterung von verschiedenen lokalen Verhältnissen aus

veranlasse, so ist mein Zweck erreicht. Vochsr.

Line 5âulemanne.

(Mit Abbildung.)

Dank der Zuvorkommenheit des Hrn, Ingenieurs PH, Gösset,
Besitzer der Kanadischen Baumschule zu Wabern bei Bern, sind wir
in der Lage an der Spitze dieses Heftes eine sehr seltene Spielart
der gewöhnlichen Weißtanne (^biss psetimà Ils laml) im Bilde

vorzuführen.
Der betreffende Baum steht in den Anlagen genannten Etablisse-

mentes in sanft gegen Rordost abdachender Lage, zirka 55V w. über

Meer, Er wurde im Jahr 1878 als zirka 10 am, hohe Pflanze hieher

versetzt und hat bis diesen Winter eine Höhe von 9,3 w, und einen

Stammumfang in Brusthöhe von 5V sw. erreicht. Das Eigenartige
im Habitus dieser Tanne ergiebt sich vornehmlich daraus, daß dereu

Äste und Zweige, statt sich mehr oder weniger horizontal auszubreiten,

ringsum am Stamm emporstreben und denselben als dichten Mantel
umkleiden. Es entsteht dadurch eine Baumform, welche Ähnlichkeit

besitzt mit derjenigen der Cypressen (lugrsssns ssmpsrvirsns Ich
deren schlanke dunkle Säulen im Süden so wirkungsvoll die Friedhöfe

und andere hervortretende Punkte der Landschaft zieren. Wie

jene hat unsere Tanne eine sehr wenig ausladende Krone, Ihr Durchmesser

beträgt an der Basis nur etwa 2'/s m. Der Gipfel aber

erscheint buschig, weil dessen Haupttrieb von den aufgerichteten obersten

Quirlästen umgeben ist.

Daß die in Frage stehende Varietät eine seltene sei, darf wohl
daraus geschlossen werden, daß weder Koch's Dendrologie, noch

Willkomms forstliche Flora, oder Hempel's und Wilhelm's Forstbotanik deren

Erwähnung thun. Einzig larrisrs^ beschreibt ein so gestaltetes Exemplar

^ 1.1 àri'iàrv, ?rîutê Aêllêral ctss eoiukorss. Konvells êàion, 1, p^rtlo
z>, 23t) et 231.
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der Tanne unter dem Namen ^.bios paelimà xzn'amiàlis nach einer

Notiz, welche er über dasselbe im Jahr 1857 von Hrn. Verlöt,
Obergärtner des botanischen Gartens zn Grenoble erhalten hatte.

Da von diesem Baume derjenige in Wabern direkt abstammt,
indem er auf eine gewöhnliche junge Weißtanne veredelt wurde, so

mag hier (l'arrièrss Beschreibung in Übersetzung folgen:
„Die fragliche, sehr charakteristische Varietät steht in der (lombo

às àllais, Gemeinde Gua, Bezirk Vif (Isère) etwa 15 m. vom

Waldrand entfernt, inmitten einer Menge gewöhnlicher Weißtannen.
Der Stamm, beiläufig 12 m. hoch, ist mit Ausnahme des untersten

etwa 2 in. langen Teiles mit zahlreichen Ästen bekleidet, welche zur
Längsachse des Baumes in spitzem Winkel stehn und, ähnlich wie

etwa die Äste der italienischen Pappel, den Stamm dicht umgeben.

So erhält der Baum die Form einer sehr regelmäßigen Pyramide
mit einer Grundfläche von nicht über 3 m. Durchmesser. An den

Ästen sitzen zahlreiche kurze, verhältnismäßig dicke, ebenfalls anliegende

Zweige. Die Nadeln sind nicht, wie bei der gewöhnlichen Form, in
einer Ebene ausgebreitet, sondern stehn ringsum vom Zweige ab.

Ihre Form und Farbe entsprechen denjenigen normaler Nadeln,
dagegen sind sie um etwa einen Drittel kürzer und schmäler."

Dieser Beschreibung, welche auch auf unsern Baum genau paßt,
bleibt nur noch beizufügen, daß letzterer zum erstenmal 1891, dann
aber namentlich vergangenen Herbst wieder reichlich Zapfen getragen
hat. Solche weisen keine Besonderheiten auf.

Zum Schluß noch ein Wort über den Namen dieser Varietät.
Offenbar ist die Bezeichnung Mramiàlis nicht sehr glücklich gewählt,
da ja auch die normal entwickelte Tanne nnd zwar noch ausgesprochener,

Pyramidenform besitzt. Besser würde die Benennung Säulentanne

(vor. co1niung.i'is), entsprechen, doch hat (larrièrs damit bereits eine

andere, durch sehr kurze Äste, (alle von gleicher Länge), charakterisierte

Spielart der Tanne bezeichnet. Im Deutschen wird man immerhin
den Namen Säulentanne beibehalten dürfen.
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